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Oft Kampf Ser lugend
»^ ir . die proletarische Jugend , durchleben mit der erwachsenen
, "" terschaft gegenwärtig eine Zeit wie wir sie , abgesehen von den
Missjahren , in ihrer ungeheueren Wucht und Tragik noch nie

haben . Millionen Arbeitslose wandern durch die Straßen
ij? wissen nicht, wo sie das Notwendigste zum Leben hernehmen
Afn . Eine furchtbare Wirtschaftskrise lastet auf der arbeitenden
Mlkrung und die Arbeiterbewegung muß ihre gesamten Kräfte
Kennen , um den Schwierigkeiten, die sich aus der Wirtschafts -

p ergeben. Herr zu werden. Die Situation ist für die organi¬
sch Arbeiterklasse doppelt schwierig , denn auf der einen Seite
Jj

'B den Erwerbslosen Brot erkämpft werden und auf der an -
müssen all die Errungenschaften , die in Jahrzehnte langen

^ vollen Kämpfen geschaffen wurden , verteidigt werden. Die
|ijl * der Republik und der Demokratie ist durch die Wirtschasts-
JJ* und durch den politischen Radikalismus außerordentlich ge¬
riet . Die Arbeiterbewegung sieht sich dadurch oft gezwungen,
j* eigenen Organisationsinteresien in den Hintergrund zu stellen ,
«uf der Arbeiterklasse lastet ein großer Druck, der natürlich auch

?»en Niederschlag auf die Jugend findet . Für die arbeitende
'"Send bedeutet das die Erkenntnis , daß alle politischen Entschei¬

den in außerordentlich hohem Maße die zukünftigen Geschicke
Jugend beeinflussen. Heute genügt der Jugend nicht mehr .
Objekt in der Politik zu sein . Sie will m i t b e st i nwn e n .

,
1J Geschichte soll von ihr mitgestaltet werden.

^ evor wir uns einmal die Wege ansehen, die dir Jugend zu
wirklich ernsthaften politischen Arbeit bringen , wollen wir

? Stellung der Jugend , die sie in Gesellschaft und Wirtschaft ein-
ANnt, betrachten. Im Jahre 1925 wurde durch die Volkszählung
bestellt , daß es in Deutschland rund 9 Millionen Menschen gibt
? Alter von 14 bis 2l Jahren . Diesen Jugendlichen kommt aber

' A viel größere Bedeutung zu als vielleicht diese Zahl zu erkennen
Einmal durch die Tatsache, daß Deutschland infolge des

Mtkriegcs zwei Millionen Männer im Alter von 29 bis 45 Jah -
^ verloren bat . Diese junge Kriegsgeneration ist jetzt berufen,
l
“5 öffentliche Leben entscheidend zu beeinflussen. Durch den Ver -

W von zwei Millionen Menschen ist sie aber empfindlich ge¬
rächt . Mit von großer Bedeutung ist weiterhin die Tatsache,
N der Geburtenausfall während des Krieges in Deutschland

stark gewesen ist . Die Zahl der Jugendlichen , die 1932, 1933
ocr Schule entlassen werden , verringert sich ganz bedeutend.

, eieben wir Vergleiche bei der Betrachtung der Lage der Jugend
? der Wirtschaft mit der Lage der Jugend vor 19 Jahren ,
Nln erkennen wir . daß sich die Stellung der Jugend in wirtschaft-

Beziehung ganz entscheidend geändert bat . Das soll nicht
daß es der Jugend beute bester geht . Nein ! Ihre Arbeits -

‘t0Tt hat an Wert zugenommen. Der Jugendliche ist im allgmei-
M eine so vollwertige Arbeitskraft wie der erwachsene Arbeiter .
j :1{ Ausbildung der Lehrlinge , der Fabrikarbeiter , gebt beute

j
*l rascher voran und gründlicher durch die fast überall durch-

xsiibrte Rationalisierung . Der 29jährige Arbeiter steht beute im
^ irieh als gleichberechtigt und ebenso leistungsfähig wie der er¬
schiene Arbeiter . Di« Bedeutung der Jugend im Wirtschafts¬
leben wird erst dann klar , wenn man sich Zahlen der Jugend -
!$ en , die im Wirtschaftsleben tätig sind , veranschaulicht. 89 %
Ländliche sind im Alter von 14 bis 18 Jahren erwerbstätig ,
^und vier Millionen wird die Altersgrenze auf 21 Jahre ausge -
jMt , dann gibt es in Deutschland rund 7,2 Millionen erwerbs -
C"8e Jugendliche . Wie eng die Jugend mit der Wirtschaft zu-
^ bnenhängt , gebt schon aus der verhältnismäßig hohen Zahl er-
^ kbsloser ■Jugendlicher hervor . Es gibt in Deutschland rund
^ “ 000 erwerbslose Jugendliche .
,3n politischer Beziehung bat sich die Stellung der Jugend

tz
°«nso geändert . Die Jugend wird jetzt vier Jahre früher vor die

Mabe gestellt, an der politischen Willensbildung des Staates
jEUzunehmen. In dem Abstand von zwei Reichstagswahlen , die

Normalem Abstand von vier Jahren aufeinander folgen , wachsen
Millionen Erstwähler heran . Ueben diese ihr Stimmrecht

tzistos aus , dann sind st« in der Lage , 59 Mandate des Deutschen
^ chstages nach ihrem Willen zu bestimmen. Auf 69 909 Stim -

entfällt ein Mandat . Die Erfahrung , die bei den vergangenen
ŝ chstagswablen gemacht wurde , hat gezeigt, daß die Erstwähler
Achter wählen als die Altersklasten über 69 Jabren . Ange-

tj
-^ men . es geben noch 69 % der Erstwähler ihre Stimme ab, so

es 1,8 Millionen Stimmen und bestimmen hiermit über die
Setzung von 39 Reichstagsmandaten . Was 39 Sitze bei den
.gierigen politischen Verhältnissen bedeuten , wissen wir nur zu
ili-t. verschiedensten Parteien ist es garnicht gleichgültig, wie

Je Jungwähler sich entscheiden .
Kamps um die politische mündige Jugend wird in den kom-

^Men Jabren an Schärfe und Intensität außerordentlich zu-
i Unen . Es ist jede Partei gezwungen, wenn sie Wert darauf
* in die Zukunft »u wirken, sich um die Jugend zu bemühen.

Lj* politischen Parteien haben Jugendorganisationen , zahlenmäßig
O"*n afo, . hie wenigsten Bedeutung . Eine Ausnahme macht hier
, * Zentrum und die Sozialdemokratie . Der Sozialdemokratie ist
, nachweisbar gelungen , große Masten Jugendlicher für ihre Ziele
^ Gewinnen . In der SPD sind insgesamt 89 990 junge Menschen
L. *r 26 Jahren organisiert . Mehr Jugendliche als zum Beispiel

KPD Mitglieder hat . Wird der Begriff „Junge Generation "

L^ vandt , die Altersgrenze auf 35 Jahre ausgedehnt , dann be¬
trat die Partei 329 990 junge Menschen.

*>y*t Kampf um die Jugend wird von den bürgerlichen
fielen in der Hauptsache auf dem Gebiete der Gesetzgebung ge-
d,Es wird versucht , sich den Einfluß auf die Schulen zu sichern.

Schule ist beute noch fast eine sichere Domäne des Bürgertums .
I», ^ Vorkriegszeit wurde nur in der Ideologie des monarchisti-

, > .!* Deutschlands erzogen. An den Universitäten wurde nur die
k?Mrerschjcht " der Nation herangebildet . Die Zahl jener feu-

Söhne , die sich beute bei den Nazis und dem Stahlhelm ber-
. g ,Ammeln , ist garnicht gering , die sich einbilden , daß sie die

"loü.
* her Nation " sind . Nur sind sie noch nicht entdeckt , deshalb

auch von Zeit zu Zeit Klamauk gegen sozialistische
h,^ *storen und Studenten . Die wahre Ursache ist , daß die Ar-
bjz ^klast« auch ihr Recht an den Universitäten anmcldet . die doch

».Ende des Krieges absolut sicherer Besitz der Besitzenden waren ,
ibĵ kch einzelnen weltanschaulichen Organisationen
Wyket Kamps um die Jugend weiter geführt . Das Bürgertum

ero &e Jugendorganisationen zur Verfügung , die auf dem
tj .et konfessionellen Jugenderziehung große Masten Iugend -
kür ihre Jnteresten beeinflusten. Die Arbeiterbewegung hat

«^ Jugendorganisationen der Svortverbände zur Verfii-
freien Gewerkschaften erfüllen auch durch die

e^oaihe , daß sie sich viel stärker um die Jugenderziehung kümmern
Sta 65 vielleicht noch vor dem Kriege der Fall war . eine große
ssiy??* , ihnen von der sozialistischen Bewegung gestellt wird .

° ' e rein parteipolitische Erziehung ? - und Schulungsarbeit der
fz^ ' °rvrokratischen Partei kommt die SAJ in Frage . Die
e«^ "°"

.
r« anisationen der links - und rechtsradikalen Parteien

"' »M lebe ernsthafte politische Schulungsarbeit durch großen Kla -
lnebr politischen Unfug dies Jugend macht, um so

Di. JH 1 die Drahtzieher .
Hpt * Sozialistische Arbeiterjugend betrachtet als die beste Eegen-

* gegen den politischen Vandalismus der Jugend die
V * v. - n ® k>es Wissens in politischen Dingen . Dies geschieht
»h.Ä/ >ie Durchführung von Vorträgen , Leseabenden. Diskussions-
kchick»« ,^ ^kw . Richtunggebend für diese Arbeit ist immer die ge¬
hst ^ "

* Aufgabe , die die Arbeiterklasse zu erfüllen bat . Es wird
^eschiirt versucht , den Anforderungen , die an eine wirklich politisch

Wlte Jugend gestellt werden, gerecht zu werden. Die politische

VAMinim
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Nach wochenlangem Werben , Sparen und anderem Vorbereiten ,
war endlich der lang ersehnte Freitag abend der Abreise gekom¬
men. Eine stattliche Anzahl Z .d A .-Jugend war am Bahnhof ver¬
sammelt , um den Glücklichen Abschied zu winken. 14 Stunden
Bahnfahrt brachte die Karlsruher Lübeck - Fahrer an den
Tagungsort des Reichsjugendtreffens des Zentralverbandes der
Angestellten. Der Gau Baden war trotz seiner großen Entfer¬
nung vom Tagungsort die erste deutsche in Lübeck eintrefsende
Gruppe . Der Empfang in Lübeck war ein herzlicher. Mit
Genugtuung konnten wir gleich feststellen , daß auch die Lübecker
Kollegen eine gute Vorbereitung für den Reichsjugendtag ge¬
troffen haben . Die Quartierfrage war sofort gelöst . Wir wurden
in einer Siedlung an der Peripherie Lübecks untergebracht . Die
badischen Lübeckfahrer sind der dort wohnenden Arbeiterschaft zu
sehr großem Dank verpflichtet . Diese Arbeiterschaft hat keine Mühe
gescheut , uns den Aufenthalt in Lübeck so angenehm wie möglich
zu machen . Die in Lübeck geknüpften Freundschaftsbande werden
noch langen Bestand haben.

Das gesellige Beisammensein im Lübecker Gewerkschaftshaus am
Samstag , 8 . August, die sportlichen Wettkämpfe am Sonntagvor¬
mittag . die Begrüßungsfeier in der Ausstellungshalle mit den
glänzenden Darbietungen des Orchesters der Jugendgruppen Chem¬
nitz und Leipzig, des Lübecker Gesangvereins , der Svrechchor und
das Orchester der Jugendaruppe Hamburg bildeten eine an¬
dauernde Steigerung der Begeisterung . Den Gipfel dieses Erleb¬
nisses bildete die Kundgebung auf dem Marktplatz . Viele der
Karlsruher Lllbeckfahrer haben bestimmt noch keiner derartig groben
und wuchtigen Kundgebung beigewohnt . Das Jugend - und
Volksfest in Buriamshof war für uns ein Fest der Freude . Die
sportlichen Veranstaltungen und hauptsächlich die Darbietungen
auf der Freilichtbühne lösten allgemeine Zufriedenheit aus .
Der Fackelzug am Sonntagabend wurde als außerordentlich
würdigcnswcrten Abschluß und großes Erlebnis anerkannt .

Nicht weniger wertvoll wurde die wirtschaftspolitische Kund¬
gebung mit den anfeucrnden Reden der ausländischen Kollegen
und das tiefschürfende Referat von Dr . Otto S u h r ausgenom¬
men. Die beruflichen Wettkämpfe gaben uns einen guten Einblick
in das gewaltige Schaffen des Verbandes , auf dem Gebiete der
beruflichen Fortbildung . Der Schlußakt im großen Saal des Ge -
werkschaftshouses setzte all diesen Erlebnissen die Krone auf.
Schweren Herzens nahmen wir von der Lübecker Einwohnerschaft
Abschied .

Die Eisenbahn führte uns nach Travemünde . Die wenig¬
sten der badischen Lllbeckfahrer hatten noch das Meer gesehen . Der
Anblick derselben löste deshalb ungeheueren Jubel aus . Bei an¬
genehmem Wetter wandelten wir am Brodtencr Ufer entlang über
Niendorf , Scharbeutz- Haffkrug, nach Neustadt in Holstein. Der
Nachmittag verlockte uns zum Baden in der Ostsee und wurde die
Gelegenheit ergiebig ausgenlltzt. Die Jugendherberge in
Neustadt wird von einem Herbergsvater verwaltet , der noch
im Geiste des letzten Jahrhunderts lebt . Seine Anordnungen
waren auf einen militärischen Ton eingestellt. Trotzdem
ließen wir es uns nicht verdrießen , in einem bereit gestellten
Notlager , einer Scheune, gut zu schlafen . Durch das schwer¬
fällige Arbeiten des genannten Herbergsvaters wurden wir daran
gehindert , rechtzeitig zu einem Fackclzug der Neustadter Einwoh¬
nerschaft anläßlich des Vcrfassungstages zu erscheinen . Dieser Her¬
bergsvater wird bald bei uns wieder in Vergessenheit geraten .

Das Notlager in Neustadt brachte es mit sich, daß wir frühzeitig
auf den Beinen waren . Nach einer Bahnfahrt bis E u t i n in der

holsteinschen Schweiz ging es mit vielen Liedern durch das schöne
Städtchen über Fissau auch dem U k l e i s e e. Dieser idyllische Ort
in der holsteinschen Schwei» läßt uns an die stillen Seen des
Schwarzwaldes erinnern ; war haben uns dort lange aufgehalten .
Weiter ging es in rastloser Wanderung um den Kellersee zu den
weiteren Seen der holsteinischen Schweiz. In Malente er¬
zwangen wir von einer Schiffahrtsgesellschaft ’A Fahrvreisermäßi -
gung, wodurch es möglich war , ca. 100 Z.d.A. -Jugendmitglieder
per Motorboot von Malente bis Plön zu führen . Die landschaft¬
lich sehr schönen Bilder haben ebenfalls einen tiefen Eindruck bei
uns hinterlassen . In Plön konnten die Karlsruher Iugendmit -
glieder in der Jugendherberge übernachten.

Das Ziel des nächsten Tages war Kiel . Der Ortsgruppe Kiel
sind wir zu großem Dank verpflichtet . Sie hat es sich nicht nehmen
lassen, uns am Bahnhof zu erwarten , gute Ratschläge, bzw. Ver¬
mittlung bezüglich der Verpflegung und Unterkunft zu geben und
nicht zuletzt uns eine herrliche Hafenrundfahrt zu vermit¬
teln . Der uns hierbei führende Kollege der Ortsverwaltung hat
sich große Mühe gegeben, uns einen Einblick in das Leben und
Treiben des Kieler Hafens und der Stadt selbst zu geben. Wäh¬
rend in Kiel der Panzerkreuzer , die Germaniawerst und andere
große Werften unser besonderes Jnteresie auf sich zogen , wurden
wir in Hamburg von dem überwältigenden Verkehr im Hafen
und im Zentrum der Stadt gefesielt. Der gemeinnützige Verkehrs¬
verein von Grob- Hamburg bat uns den Aufenthalt in Hamburg zu
einem wirklich angenehmen gemacht . In Autobusien wurden wir
durch alle Teile der Stadt geführt/wurden uns alle Sehenswür¬
digkeiten gezeigt. Hier fanden wir insbesondere an den weit aus -
gedehnten Siedlungen der Hamburger Arbeiter¬
schaft an den beiden Alsterufern und den mächtigen Bauten im
Innern der Stadt unser besonderes Gefallen . In Hamburg haben
wir weiter einen Ozeanriesen besichtigt , dke grobe Hafenrund¬
fahrt mitgemacht, im schönen Gewerkschaftsbaus das Mittagsmahl
eingenommen und nachmittags den Tierpark Hagenbecks besucht ,
llcberall kam uns die vorzügliche Mitarbeit des gemeinnützigen
Verkehrsvereins zustatten . Am Samstag . 15. August unternahmen
wir dann eine Dampferfahrt nach Cuxhaven . So durf¬
ten wir dann in 5'/-stündiger Fahrt die Elbe »wischen Hamburg
und Nordsee sehen , in Cuxhaven die berühmten Fischbrateküchen
besuchen , in der Nordsee uns im Salzwasser baden , beim Schwim¬
men die Ebbe der Nordsee versuchen und schließlich in der Abend¬
dämmerung von der Nordsee wieder Abschied nehmen. Die nächt¬
liche Tstündige Dampferfahrt hatte noch ihren besonderen Reiz da¬
durch. daß wir das Arbeiten der Leuchttürme, das am Samstag
besonders starke Ausfahren der Ozeandampfer und vieles andere
im nächtlichen Hafenbetrieb sehen konnten.

Sonntag . 16 . August, fuhren wir wieder mit Schnellzug durch
die Lüneburger Heide, das Harzgebirge , den Taunus , den Oden¬
wald , durch die Rheinebene in die Heimat . Hier begrüßten uns
die zu Hause Gebliebenen aufs herzlichste und mit Kampf¬
liedern zogen wir zum Zentrum der Stadt . In Karlsruhe wer¬
den die Lllbeckfahrer noch lange von ihren Reileerlebnisien er¬
zählen . Insbesondere hat der Umstand auf sie stark eingewirkt ,
daß auf der Ferienreise immer wieder Z .d .A . -Gruppen ge¬
troffen , und so ein lebendiges Zeugnis von der Größe des Jugcnd -
tages und des Verbandes empfangen wurde . Die kommenden Iu -
genanten Erlebnisse weiter auszuführen , und so von dem Reichs-
genannten Erlebnisie weiter au zufübren , und so von dem Reichs--
jugendtag allerwärts Kunde zu geben. Otto Dilvert .

Erziehungsarbeit der Sozialistischen Arbeiterjugend findet ihre
Fortsetzung in der aktiven Teilnahme der Jugend an den Kämpfen
und Aktionen der Arbeiterklasse. Georg Zäbringer .

Milieu und Verbrechen
Schreckenerregende Morde , aufsehenerregende Prozesse und viele

andere Verbrechen, die ständig zur Aburteilung gelangen , heischen
die Erforschung der tieferen Ursachen dieser Entartungen . Bei
fast all diesen schweren Verbrechen findet man . daß eine in der
dumpfen Enge proletarischer Wohnhöhlen verlebte freudenarme
Kindheit die Grundlage der asozialen Entwicklung der Gestrauchel¬
ten ist . Der Schrei nach Abhilfe ertönt immer vernehmlicher. Die
Not der Jugend ist im Steigen . Der Schule entwachsen, liegt sie
schon mangels Arbeit auf der Straße . Ihre Vergnügungsstätten
sind der Rummel , das Kino , der Tanzboden . Nur wenige haben
in den Jugendorganisationen einen Hort gefunden . Wo liegt die
Schuld ?

Es ist die Tragik der bürgerlichen Gesellschafts¬
ordnung . daß sie nur das Verbrechen bekämpft ,
aber nicht die Ursachen hierzu beseitigt . Massen¬
erziehung unter Verneinung der Entwicklung jeder Eigenversön-
lichkeit ist auch heute noch die allgemeine Losung. Das aber be¬
deutet Abgestumpftwcrden, Sich-nicht -eingliedern -können. Wären
wirklich all diese jungen Menschen auch kriminell geworden, wenn
sie ihre Kindheit in den sonnendurchfluteten Zimmern einer wohl¬
habenden Bllrgerfamilie und allseits behütet verleben konnten?
Denken wir an die Sechzehnjährige im Ullbrich-Prozeß . Was Mas¬
sen wir , was deren Mutter ausstand an Angst, Not und Sorge ,
da sie mit ihrem Kinde schwanger ging . Wie stark mag dieses
Mädchen schon im Mutterleibe beeinflußt sein , um sich nachher hem¬
mungslos auf der abschüssigen Bahn zu bewegen! Was wird aus
dem Kinde werden , welches dieses junge Mädchen jetzt hinter Ge¬
fängnismauern zur Welt brachte? Hilfe tut not ! Wieviel Unbeil
hätte sich verhüten lassen , wenn man einen Bruchteil der Summe
der Prozeßkosten vorher aufgewandt hätte , um dem jungen Men¬
schen seinen Weg finden zu helfen? Es ist ein Wahnsinn , junge
hoffnungsvolle Menschen , nur weil sie durch die Schuld der Ge¬
sellschaft selbst schuldig wurden , auf viele Jahre ins Gefängnis zu
stecken - sie so der Welt völlig zu entfremden . Gewiß , auch die
schwerste Not berechtigt nicht dazu , einen anderen Menschen zu
töten . Aber Strafe schafft hier keine Abhilfe . Es ist viel not¬
wendiger . dem Entgleisten durch eine entsprechende Ausbildung
und Erziehung die Befähigung zu vermitteln , nach seiner Isolie¬
rung in ein geordnetes Leben zurückzukehren und nicht wieder
straffällig zu werden . _ ,

Man spricht heute allerseits von der Humanität ,m Straf¬
vollzug , die sich besonders deutlich bei Jugendlichen
auswirken soll . Doch es sieht wesentlich anders aus . Nack Jabren
eintöniger Gefangenschaft, stumpf geworden durch die geistlose Ar¬
beit in der engen Zelle, gebt es wieder in das Leben hinaus . Nur
wenige Mark sind die gesamte Barschaft. Nach jahrelanger Ent¬

behrung ist sie in wenigen Tagen restlos verbraucht . Ohne Mittel ,
der Welt fremd geworden, ohne Arbeit und Hilfe gebt es schnell
wieder bergab . Mögen sich kleinere Dinge geändert haben , das
System und seine Erfolge — besser Nichterfolge — - sind die
gleichen geblieben.

Betrachten wir die K i n d b e i t K ü r t e n s . In einer Stube
und Küche mit drei Betten hausen zwölf Personen . Hier wird er
schon als Kind Zeuge , wie sich der Vater an den eigenen Töchtern
vergeht . Streit der Eltern mit den widerwärtigsten Szenen , Hun¬
ger und Elend , wenn der Vater im Gefängnis war , vernichten
alles menschliche Fühlen . Tierisch triebhafte Sinnlichkeit keimt
in dieser stickigen Atmosphäre . So werden alle Hemmungen in
diesem Kind ertötet . Schlechte Beispiele verderben gute Sitten .
Aber gute Sitten gab es ja gar nicht in Kürtens Haus . Wenn
man hier nach Verständnis sucht, so beißt das bei weitem nicht,
die grauenvollen Mordtaten billigen . Doch alles verstehen, heißt
vieles milder beurteilen . Wenn wir diese traurigen Verhältnisse
betrachten , dann wird auch die Schuld der Gesellschaft
offenbar , die nichts oder mindestens »u wenig unternahm , um
diesem Elend zu steuern und junge Menschenkinder ovr dem sicheren
Verderben zu schützen .

Heiß tobt der Kampf um die Beseitigung der Todes¬
strafe . Doch mit diesen Auseinandersetzungen ist der Jugend
nicht gedient . Damit schafft man ihre Not nicht aus der Welt und
beseitigt man nicht ihre traurigen Folgen . Gebt der Jugend Licht ,
Lust , Sonne , und vor allem , gebt ibr Arbeit und Verdienst , dann
wird die Jugendkriminalität ständig sinken .

Willy Kernig .

Wochenprogramm der S 8 J
Eroß- Karlsruhe

Unsere angrsctzte Versammlung kann umständehalber erst nSchsten
Dienstag durchgesührt werden .

DienSiag : Gruppe Rintheim : Zusammenkunft am SchulhauS
um 8 Uhr , wie machen «inen Spaziergang .

Gruppe Ost : Gruppenabend im Jugendheim (Nest ) Beginn um
8 Uhr .

Gruppe West : Wir gehen zu dem Gruppenabend der Ostftadt -
gruppe.

Gruppe Rüppurr : Um 8 Uhr treffen wir uns zum Spaziergang
am Kindergarten .

Gruppe Daxlanden : In der . Zuflucht" um 8 Uhr Zusammen -
Nrnst .

Mittwoch : Funktionärsttzung im Jugendheim . Beginn um 8 Uhr . (SS
wird erwartet , daß alle Gruppenfunktionär « erscheinen.

Donnerstag : Von 6 .30 bis 7 .39 Uhr Bibliothel im Parteisekretariat .
Freitag : Prob « der Spielmannizuger Im Jugendheim . Beginn um

8 Uhr . Alle Spielleute haben zu erscheinen .
Ettlingen

Am Freitag , 4 . September : DiSkustton. Sonntag , *. Sep«. :
Geläntcspiel bet der Barbarakapelle ( Langensteinbach) . Nähere» am Frei¬
tag im Jugendheim . Montag , 7. September : Bunter Slbend.
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